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Städtische Augenweiden
Schrebergärten sind Farbtnpfer im städtischen Grau. Menschen eerschiedensfer Her/cunft hegen

und p/Zegen hier ihr ZcZeines Jdyh. Peter PischZi hut sich mit seiner Kamera für uns umgeschaut.
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zwischen Erdgeruch und Blütenduft
braucht man sich gar nicht erst zu über-
legen, wohin man sonst eigentlich ver-
reisen möchte.

Gärtnern heisst arbeiten. Häckeln,
büschein, setzen, zupfen, schneiden,
säen und in der Erde graben - ganz im
eigenen Tempo. So kommt es, dass nir-
gendwo Grossstadtmenschen so gut ge-
launt und entspannt wirken wie hier auf
diesen gepachteten Bodenparzellen -
vorausgesetzt, man ist nicht grad im
Clinch mit Nachbars Pflanz- oder Un-
krautvisionen und womöglich mit seinen

Grillgewohnheiten...
Hier ist auch Platz zum Ausspannen,

um die Beine hochzulagern, für einen
Schwatz und kleine Feste. Gartenarbeit
hin oder her, irgendwie herrscht hier
Campingatmosphäre und Ferienstim-

mung. Viele kennen sich schon seit Jah-

ren, tauschen Tipps und Setzlinge und
sind stolz auf ihre schmucken Oasen.

Allein ein Spaziergang durch ein sol-
ches Schrebergarten-Quartier erfreut das

Herz der Stadtmenschen. Der Traum vom
eigenen Acker wird wach, und man
möchte am liebsten gleich selbst in die
Erde greifen, da die Gräser zupfen, dort
einen Rosenstrauch stutzen... ecs

Gärtnern
macht glücklich. Beson-

ders wenn man zu jenen in der
Grossstadt gehört, die einen klei-

nen Flecken Erde für sich gestalten dür-
fen. Ob Himbeer- oder Brombeerstauden,
Stockrosen oder Heckenbüsche - kaum
anderswo ist die blühende Vielfalt auf

engem Raum grösser. Mini-Äcker gibt es

zu sehen mit Frühlingszwiebeln, Kopf-
und Krachsalat, hier ranken die Reben

und knospen die Zweige von Chriesi-,
Äpfel- oder Birnbäumen an den Spalie-
ren. Ein Biotop reiht sich ans andere, die
einen millimetergenau durchkomponiert,
andere kunstvoll, manche schön wild.
Der Umgang mit Giesskanne, Garten-
kralle und Hacke zeitigt im Lauf der
Jahreszeiten schliesslich schöne Erfolge.

Und alle im Schrebergarten-Paradies
von Altstetten, am Stadtrand von Zürich,
haben skandinavisch angehaucht ihr
rostrotes Häuschen - meist ist es mehr
als ein simpler Geräteschuppen. Wäh-
rend unten im Boden die Salatblätter
und Hyazinthen spriessen, winken über
den Dächern der Gartenhäuschen aller-
hand Flaggen - als Gruss an die heimat-
liehen Wurzeln, seien diese im Glarner-
oder Bernerland, in Italien oder Kroatien.
Jedem sein Juwel. Und da im Gartenbeet
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